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Nes Rindes Vebet .
sEine wahre -Begebenheit .-j

Martin Mob ifich - on Per Ofenbank , auf her er Ln -anschei -
nendein HM ' süMfe gesessen hatte , und trat gegen spingWei.b pM-,
das a»f einem Schemel -ii> «der Fensterbrüstniig kauerte . , Pie ver¬
weinte » Gingen mit her Schürze -bedeckend,. Verwundert -sab .sie,
daß bvr die Finger auf den .Ni .uiid legte, Md richtete sich neugierig
auf , gleichsam ,,,„ sich der bevorstehenden .geheiinnißvpllen Msithei -
lung zu » qb.erg, .die -er ich .zu -machen beabsichtigte.

, -N-ns Lleibt -nichts Andere übrig " -flüsterte der Mann , in -des¬
sen - AnMtz "dli- micheimsiche Röche eiiies sich abgewaiiiieiieii bö en
Entschliiffeo anfleuchtete,,,wieviel ich auch sinnen und gisiibeln mag ,
es -ist das einzige Mittel zu » I s rer N tttrng ! — Ha t Du, " fubr
er , die Stimme noch tiefer berabdrückenk, lört , „hast Du die schwere j
Geldkatze bemerkt, die der Fremde , den wie beherbergen , um den
Leib tragt ? — hast Du nicht? — mir stach ste gleich in die Au¬
gen » nd ihr Bild verließ mich auch gar nicht wieder . — Wir müs¬
sen ihn — "

.,/Doch nicht erschlagen, Mann ? " rief Sybille , -bis in die Hip¬
pen erblassend „nd am ganzen Leibe gitternd ; denn die Pantomime
Martins ließ keinen Zweifel zu. „Martin ! Martin ! batte Deine
Gedanken rein vom Blute , wenn es Dir Wohlergehen soll im Him¬
mel und auf Erden !"

„Wvhlcrgeben ?" -erwiederte der Erhitzte mit wildem Grinsen ,
indem er seine Leidensgefährtin heftig auf den Schemel m'

ederschob
und ihr ein Zeichen des Schweigens machte. „Nennst Du das
Wohlergehen , wenn man -sieben Tage in der Woche nichts hat , um
sich satt zu essen ? wenn man keinen eigenen Stein besitzt , um fein
Haupt darauf zu legen , und am nächsten Morgen nicht sicher ist,
von den Schergen auf die Straße gestoßen und mit Weib und Mid
ins Verderben gesagt zu werden ? — Es mag im Himmel recht
schön sein ; aber der Weg dabin ist so schwer zu gehen, daß Tau¬
sende stofpern und fallen , »nd sich .werde sicher nicht der Letzte sein ,
welchem dieses wiederfährt !"

„„Unglücklicher!" stöhnte das geangstigtc A?eib , „was für ruch-
khse -Gesinnungen sind dies ! — Ich bin eine Waise , irrt ich denke ,
daS Leben hat mich herumgeworfen durch Noth »nd Elend zu Trüb¬
sal und Jammer ; keine Seele kümmerte sich darum , mich das Wort
des Erlösers oder andere nützliche Kenntnisse zu lehren , ich wuchs
auf , wie das grüne Holz im Walde , daß,es eine Schande ist, .da -- !
von z» reden."

siGing mir mn kein Haar breit besser/" warf Martin grollend hin .
„Allein -dennoch, " fuhr Sybille fort , „dennoch weiß sch , daß ^

vergossenes Blut zum Himmel um Rache schreit , und das ein .Ge - ^
bot hejßt : „Du sollst nicht tövten !" — Der Reisende auf welchen
Du es abgesehen hast, kam des Weges matt und erschöpft an un¬
sere Tvüre , und konnte die erschöpften Glieder nicht mehr >v iter
tragen , mitleidig bol ich ihm an , einzutreten , und werde cs nim¬
mermehr zugkbk

'ii , daß ihm ein Leides wiederfährt . Z wem, da er
selch ist, wird , er den -Licbesdielist nicht umsonst verlangen , und die .

paar Groschen, welche er freiwillig gibt , werden Dir besser gedei¬
he«, als dgs Blujgelv , baß Du seiner Leiche abnimmst . "

„ Daß ich ein Narr wäre , mich mit Groschen zu begnügen, Mich vielleicht so viel Gulden kriegen kann, als ich wein Lebtag nicht
! beisammen gesehen , geschweige besessen habe. Es nützt Dir nichts-
i der Wanderer muß heute Nacht crpedirt werden , und
§ uns zu seilyzn Eel ' ea, . eüsseMiu^ . . UMI,' isil̂ als iw . il,N - ei» treten . sab ,

-stiegmir der Gedanke auf und ich wall ihn ausführen um jeden Preis -!"
- „ Um des Heilandes willen , Mann , bedenke doch nur ! Man
^ hat ihn vielleicht über unsere Schwelle gehen sehen ; man wird ihn
j vermissen - "

j „ Papperlapapp ! keine Seele hat ihn erblickt , darairf verlaßDich ; hier an der Linie ist' s ja einsam wie im Grab ; — und
! wenn er Verwandte oder Bekannte hätte , die ihn vermissen könnten ,! wäre er gewiß nicht bei uns eingckehrt , sondern hätte sich .bis zz»i .nien geschleppt, so gut cs gegangen wäre . Am Ende ist es ein

schmutziger Filz , dem es um den Zuhrlvhn und um die Zehrungleid war , und ich -chue vielleicht ein gutes Werk, wenn ich die Welt
von einem solchen Wicht befreie."

„ Das geifert der böse Feind aus Dir , Martin I der böse Feind ,welcher allezeit nmhergcbt , wie ein hungriger Löwe, und suchet , wener zerreiße ! Gib der Versuchung nicht nach , denn der zahletide
Tag bleibt für keine Sri we aus , und irrer will ich mit meinem Kirche
verhungern , als den schrecklichen Gedanken ertragen , daß ich Dich
vielleicht unter dem Galgen einscharren sehen müßte !" ' ' !

„Weib , wenn Du mich toll machst, , so schlage sch, -uer.st Djchvor den Kopf , daß Du das Äufstehen vergissest; und dann
'
aeb zchdem fremden Landstreicher dennoch den Fang . Es ist umsonst^ das

Du meine Lunge und meine Geduld plagst . Morgen wirst upsder Hausherr auf die Gasse , weil wir den Pacht schon so länge
schuldig sinv ; und dann können wir uns alle drei was Warmesvon der Sonne in den Magen scheinen lassen oder , vephzoigern,sobald es uns gefällt — bin ist hi» — und ob ich nun im Elend
verderbe odcr an dein Holze des Fluches baumle , gilt mir einerlei !
—' fort da also ! — der Bursche mit dem Geldsack muß hevse
noch — — "

Dabei stieß er sein Weib von sich, griff nach der Art , welcheim Winket lehnte, und trat gegen die Kammer vor . Sybilla zvarf
sich ihm in de » Weg und umklammerte seine Knie .

„ Ich lasse Dich nicht , Martin !" stöhnte sie, „ ich laß Dich hieUntb t nicht vollziehen ; eher magst Du mich selbst erwürgen ! Ichschreie , daß der Fremde aufwacht ; ich wecke Dein Kind aus dein
Schlaf , daß es die Händchen ziisammenlegt und mit seinem Weine »
-den Satan überschreit, der in Dir sein Wesen treibt — ich

In rer Kammer regte es sich »nd ein Rauschen an der Thür
ließ bezweifeln, ob der Beherbergte in, Schlaf daran gestoßen oderdie düsterere Zwiesprache belauscht habe , und sich zur . Dertheidiguiigbereite. .Martin starrte bleich wie ein Gespenst nach, der Thür . Seine
Frust ittrsilaniinerte das Mordinstruinent fester , und seine Augenrollten fürchterlich. Sybilla zitterte wie eine Fieberkranke, und .ihreBlicke schleiften zwischen dfm aufgeregten Mgune und Hers Kg« '



merthür hin und her ; ihren Lippen schien sich ein brünstiges , ver¬

zweifeltes Gebet zu entringen .
„ Es ist nichts, " flüsterte Martin , als es butter der Tdür wie¬

der stille geworden war , „ er schläft und hat k ine Mining vondem ,
was vorgcht . Schon fürchtete ich , dast es nicht ohne Lärm ablau -

fen würde , aber Gottlob es ist nicbto ! "

„ Gottlob sagst Du , gottvergessener Mann ? " siel ihm Sybilla
in die Rede , „ brennt Dir das Wort nicht die Kehle entzwei , da

Du eS aussprichst zu einer solch verruchten Tbat ? Gottlob unter¬

stehst Du Dich zu sagen , wenn Du einem Menschen meuchlerisch
ans Leben willst ? — Gottlob ist der Nut , mit welchem die Cbe -

rubine und die Scraphinc die Herrlichkeit des Schöpfers preisen ,
ohne dessen Willen kein Sperling vom Dache , kein Haar von un¬

srem Haupte fällt , und Du fürchtest Dich nicht des Frevels , Gott

zu loben , wenn er seine Donner nicht ans Dein Dach fallen läßt ,
unter welchem Du einen Brudermord , an Deines Gleichen , an ei¬

nem Ebenbilde Gottes , begehen willst ? — — Wahrlich , wahrlich

sage ich Dir — — " ,
„ Still , unsinniges Weib !" knirschte Martin , indem er seine

Ehehälfte an der Gurgel faßte , sie znsammenprrßte , daß sie keinen

Laut hcrvorbrachte , und dann achtlos in einen Winkel schleuderte .

„ Bis zur Stunde, " murmelte er für sich hin , „ bis zu diesem

Augenblicke , Hab ich mein Gewissen bewabrt vor bösem Wandel ,
Jabre lang duld ' ich Notb und Elend und ergab mich drem in

Hoffnung , daß cs doch einmal besser werden müsse ; — ich schwöre

auch , daß dies Verbrechen das einzige sein soll und daß ich Weib

und Kind hegen und pflegen will als ein rechtschaffener Mann , und
mir gar nichts vergönnen will als des Leibes Nahrung , n «»>»i>«eß

lch^ chrton >̂ iud - -Messe, , stiften w ill— snr - dw» 'nn »w »Ze >4 e — nur

Schande will ich nicht erleben , nur mein Kind soll mir nicht im

Elende verderben , das arme Würmchen , für das ich zu sorgen
vepflichtet bin — und darum muß es sein , ich kann mir anders

nicht helfen ! "

Gewaltsam raffte er er sich auf und schlich gegen di Kam¬

mer leise , halb taumelnd , vor ; die blinkende Art in seiner Rechten

warf den Strahl der Nachtlampe unheimlich durch die Stube , wie
ein Irrwisch , welcher in einen Pfuhl verlocken will . Sybille stöhnte
schmerzlich . ( Schluß folgt . )

Geschichte - er alten Deutschen.

Dunkel wäre die Geschichte unserer großen Ahnen , der alten

Deutschen , indem sie selbst dieselbe nicht aufzeichneten , wenn nicht
der berühmte Tacitus m seiner herrlichen „ Germania " ein blei¬
bendes Denkmal ihrer Tugenden gesetzt hätte . Was ihn aber zur
Abfassung dieses Werkes bewog , ist ungewiß ; aber wahrscheinlich
wollte er seinem gänzlich entkräfteten Volke , den Römern , ein war¬
nendes Beispiel vor die Augen führen . Auch Julius Cäsar gibt
uns einige Nachricht von ihnen ; ebenso auch Ammianno Mareelli -

nus , der sie schon gebildeter antraf . Was den Namen „ Germanen "

betrifft , so leiten ihn einige ab von „ Ger " Spieß , also „ Geemanu "

Kriegemann ; andere von Kennen ( Samen ) , Ksrmmms , von einem
Stamme . , Die Grenzen Deutschlands waren : im Westen dir Fluß
Rhein (kliemis ) , im Norden das Balta - Meer ( Sinus Loämnns ) , im

Qsten die Weser (Vistula ) und im Süden die Donau ( lhnnubkis )
Die Beschaffenheit des Landes bestand in ungeheuren Waldungeii, .
ungefüllt mit gewaltigen Naübthicren ; dann in großen Sümpfen
und Haidcplätzen ; . dennoch liebte der Deutsche so sehr sein Vater¬
land , Tacitus schildert uns in wenigen Worten die ganze Be¬

schaffenheit des : Landes : (Zuis ^ sia aut schien aut ltaüa reliota ,
Oeiinanhuu psteret , intormen terris , nspsrnm eovlo , tristem oultn aä -

speetugriL , ins » s» Mein sit ? Den Ursprung dieses großen Volkes

leitet man ab von den Persern und Seythen , zweien mächtigen
Völkerschaften des Alterthums . Die Leibesbeschaffenbeit dieser gro¬

ßen Völkerschaft war beinahe gleich . Alle waren von ungewöhnli¬
cher Leibcsgröße und Muskelkraft , daß Marens , beim ersten Zusam¬

mentreffen der Römer mit ihnen , jene mehrmai an ihnen vorbei -

führcn mußte , um sie- an ihren Anblick zu gewöhnen . Bläuliche
und zugleich trotzende Augen (truess et enerulei oeuli ) hatten sie ,
zugleich eine blendend weiße Haut mit rökhlichen Wangen , und röth -

liche Haare (^ ntilae oomse ) , mit welchen in damaligen Zeiten ein

nicht unbedeutender Handel getrieben wurde , indem die aus,chwei -

fendcn Römer sich derselben als Koprbedeckung bediente » . D »e,Be -

klcidnng derselben bestand hauptsächlich nur i» eiuem Mantel,
'äus

Thierfellei » verfertigt , welche mit Schnallen und Dvrnen an ein¬
ander befestigt waren . Die Reiben iinteeschieven sich in denselben
von bei . Armen , dch jene Ae . m .-l in den eiben hatten , unv cie
. anze Kleidung auch enger war . Einer lolche » Kleid, »» ., bedienten

sich auch die Frauen , mir daß sie noch mit Purpur besetzte Wäm¬

ser trugen . Die , welche nach Frankreich und Italien hi, » wohnten ,
hatten schon inehr Auswahl , als die ander » . Die Felle von eini¬

gen Tbierei » wurden besonders zur Kleidung auserlesen , « UV inan

besetzte sie noch mit andern Fellen . Die Speiien der Germanen
wabren einfach »inv nahrhaft ; denn sie bestanden in Felrohst (a »ros -

t n poma ) , in Milch , tocils geronnen ( las oonerstum ) , »Heils frisch ,
und i» Wildpret , welches sie , kaum erlegt , am Spieße brieten

(reeens körn) ; sie ließe » es nicht , »vie »vir , de » Wilbgkschmack ur»)
die Kraft verliere » . Im Trinken waren sie nicht so mäßig , und in

diesem Punkte greift Tacitus sie auch hauptsächlich an . Wegen
dieses Hoblers kam es bei großen Gelagen oft zu Schlägereien , wo¬
bei es manchmal nicht obne Mord zuging . Ich glaube , daß eS

auch in »in .er» Zeiten tausende Deutschen gibt , die ihre » Ahne » iin
Trinken nicht im Mindesten zurückgeblieben sind. Ihr hauptsächli¬
ches Getränk war Bier , und die am Rheine und an der Donau
wollet n, erhandelten sich auch von den Römern W in ., In Beztg
auf die Wohnungen derselbe » , meldet uns Tacirus , daß sic diese
nicht zusammen baute » ; denn es gab >»»»'' Gehöfte . Dahin bauten

sie eine Wobnnng , wo sie eine Quelle , ein W >iv , eine schöne Flur
anlockte (nt lons , silva , Lrunpus plaonit ) ; denn ein reger Sinn

herrschte bei ihnen für die Natnrschönheite » , welcher bei so vielen

Mcmchen verschwunden ist.
'

Jedes Gedöste war mit einer Flur

umgeben ; ohne Schmuck , aus unbehauenen Balken , crhautei » sie
ihre Häuser . Ihre Ställe beschmirten sie gewömrlich mit einer ge¬
wissen Erde , und die Fruchtbeyäiter gruben sie in die Erde , und

w g n der Warme deckten sie dieselben mit Dünger zu . Die West¬
falen sind den altdeutschen Sitten am treuesten geblieben , indem

man bei Ihnen sowohl die Einrichtung des Hauswesens , als auch
dieselben Nahrungsmittel noch gegenwärtig hat , wovon die jetzt
heimkehrenden Lanvwehrleute uns Zeugniß geben ; so »vie inan da¬

selbst auch noch Eichen findet aus den Zeiten des tapfer » Hermann ,
dein vor einigen Jahren in jenem Lande , in den » er die Römer

aufs Haupt schlug , ein Denkmal gesetzt worden , zu dem viele edlen

deutsche Jünglinge hinziehen werden , und begeistert werden sie für
Deutschland wicderkehreii . ( Schluß folgt .)

Das Sck. icdsrichtcramt Le» Schwertes. ;
Eiu berühmter Autor nannte den Krieg die Concentrirung aller mensch¬

liche» Verbrechen ; inan konnte ihn ebenso den Inbegriff aller menschlichen
Thoryeiten nennen Was entscheidet wool das Schwert ? Es entscheivet auf
weicher Seite vie meiste . rohe Gewalt , und die grünte Geschicklichkeit sie anzu-
w .-aoen sei. Die Frage des „ Rechtes" kommt in, bm .igen Urtheilssprnch nicht
vor ; die Macht entscheivet gegen vas Recht. Gib » es wohl irgenv eine Form
willku. sicherer Tyrannei ale. viele ? Unv ist dies wo .ll das Gericht , an wel¬
ches sie Völker , in einer Rechtsfrage , je appelliren sollten ? Man wende dies
Eiiricheivungsoersayren in P -twatangesi -genyeiten an und die Lächerlichkeit und
llnsinnigkeit drsselve » wirv sich von selb » herianssielleii . Man denke sich - einen
körperlich schwaa- en , und .kleinen Mann , aber von großem Herzen , Kopf unv
großer Serie , begadr mit all ' dem Wissen der Pcrevsamkeit und Menschen¬
liebe, vie irg no Jemand , in riefte Welt besitzen kann ; sein Nachbar , ein geist -
loser enor mer Kerl , an Körpermasse eine Halle Tone wiegend , hat die heilig¬
sten Rechte des Erster » mit Fuße »

-
getreten . Gesetzt nun , der beeinträchtigte .

Manu fände sich brreit , seine Sache der Entscheidung einer Wage anheimstel-
len zu wollen ; . nämlich Pcive .verfugen sich auf den Platz , wo Schweinefleisch
ooer Heu gewogen wird , unv sie komme » überein , baß Derjenige,̂ Per durch'

seine Schwere die Wagschale »iederzieyt, das Recht zuerkannt haben soll . Das
' Zenten ist gegeben, Twive treten zugleich auf 'dic Schale » , der beeinträchtigte
' Mann , der kaum hundert Pfund , unv sein brutaler Angreifer , Per tausend
wiegt . Nun denn , was hilft dem Ersterrn seine Redlichkeit , Eyre , Tugend ,

' Sineosamkeit und Menjchenliebe ? Haben sic auch nur den kleinsten Einfluß zu
sei -ik» Gunsten in der Wagschale ? Nicht -den geringsten ; alle seine vorzügli - .
chen Eigenschaft » nutzen ihm bei einer solche» Probe nicht so viel, als ein
Pfu w altes Eisen in seiner Tasche es konnte. Kann etwas unsinnigeres als
bieie Prooe sein ? Za etwas ist unsinniger uno wahnsinniger , nämlich die

'

Ent ch i . ung einer völkerrechtlichen Frage durch eine Schlacht — durch das
SM osrichrcramt des Schwertes .

' -

Waren alle Staaten gleich stark, so würde bei einer solchen Stärkeprobe
nichts als die überlegenere militärische Gewanvtyeit des Siegenden entschei¬
de !. Ab,r der Unterschied zweier Nationen ist oft eben so groß als jener der
oven beschriebenen Iiivivivuen ; die eine ist klein und schwach ; dle andere hin¬
gegen von coloffiler Größe , unv dennoch kann bei irgend einer Streitfrage
das ganze Recht auf der Seite der kleinern sein ! Was hilft ihr aber ihr.
Recht in einer Schlachtprobe ? nicht einen Deut mehr als dem guten Wanne ,
sein Recht und seine Tugend aus der Wage hilft ! Was denn entscheidet das
Schwert mehr ? Lediglich nur — wer von den Kämpfenden der Stärkere sei !
Daü aber war ja schon vor der blutigen Schwertprobc bekannt ! Kann in¬
dessen eine Nation i niner erwarten , bas ihr hervor »agendcö Solvateutalent
jepesmal über de » an Stärke überlegneren Gegner siegen werde ? ,



Dürft ? z. B . Portugal mit all' dem ihm zu Gebote stehenden MilttSrge-
nie eck mit Großbritannien, Frankreich oder Deutschland in einer Probe von
Stärke aufiiehmcn ? Schwerlich, denn es läßt sich vvraussehen, daß ver großeStaat dem kleinen an Kriegswissenschaft und Geschicklichkeit eben so sehr wie
an roher Gewalt überlegen sein werde . Die Entscheidung eines Rechtes durch
dir Probe einer Wage„ wie im Falle der oben « » gedeuteten Individuen , ist
Weisheit , verglichen mit dem Unsinne der Schwertprobe, auf welche eS die
Völker in der Entscheidung ihrer Streitfragen ankommen lassen ; bei der Wa¬
geprobe werden doch die streitenden Parteien lebendig gegen einander gewogen,
und lebend auch treten sie aus de» Schalen heraus ; aber bei der Schwcrt-
probc stürzen sausende von entseelten Menschenkörpern hin, zur Entscheidung ,
auf welcher Seite das Reckt sei ! Wahrhaftig , im Kriege sind alle menschli¬
chen Thorheiten concentrin !

Grausamkeiten des Krieges . Carl Sumner , einer der beredtesten
Schriftsteller und Redner Amerika 'S , spricht also von den schrecklichen Folgen
des Krieges : — „ Sic starren uns auf unserem Wege durch die Blätter der
Weltgeschichte wie düstere Meteore an . Wir sehen überall Tod und Zerstö¬
rung!, die ihren dämonischen Fußtapfen folgen. Wir erblicken geplünderte
Städte, verheerte Länder, zerstörte Häuser und all die Genüsse und Reize des
Friedens in Biticr und Galle verwandelt. I » unfern Herzen wiederhallen
die Seufzer von Müttern , Schwestern und Töchtern , von Vätern , Brüdern
und Söhnen , die im Uebcrmaße ihrer Trauer trostlos sind. Hier im vollen
Sonnenscheine bei Austerlitz und Buena Vista , mitten in der Harmonie der
Ratur , sehe» wir zahlreiche Brüder , Kinder eines Vaters , Erben einer und
derselben Glückseligkeit im Todeskampfe mit einander , mit der Wuth gefalle¬
ner Geister , die mörderischen Waffen in der Hand, Einer nach dem Leben des
Andern trachtend , obgleich sie einander oder ihre Blutsverwandten niemals
beleidigt haben . Tod und Verheerung toben auf allen Seiten , der Boden ist
getränkt von gemeinschaftlich vergossenem Blute . Die Luft erzittert von ihrem
gemischten Geschrei. Mehr empörend jedoch als die verstümmelten Opfer, die
zerfetzten und bluttriefenden Glieder, die leblosen Rümpfe, die umhcrgestreuten
Gehirne , sind die zügellosen Leidenschaften , welche wie ein Sturm den feind¬
lichen Tumult durchrasen ."

Ursprung und Ende der Kriege . — Was ist der Krieg? eS ist
keine plötzlich und gleichzeitig angefachte Flamme. Die Armeen lassen sich nicht
ohne bestimmte Absicht und ohne wissenschaftliche Beihülfe organisiren . Man
macht die LcuteLmicht zu Soldaten ohne Zwang . Das Pulver ist kein Er-

zeugniß des Bodens , sondern wird künstlich fabrizirt; die Kanonenkugelnwach
scn nicht auf den Bäume » . Der Krieg ist ein Produkt des menlchlichen Wil
lenS , oft des Willens von einem einzigen Menschen , selten des Willens Vie
ler . — Ein Mittel den Krieg zu zerstören , ist , de» Willen dcö Menschen zu
gewinnen; ihn vcrmtttelsi der Vernunft zu überzetlgcn und indem mau sich
an seine Einsicht, an sein Gewissen , an seine besseren Empfindungen wendet. —
Wir müssen das Ungeheuer , welches man Krieg nennt , bis in seinen letzter
Schlupfwinkel verfolgen utid es dort mit den Waffen der Vernunft und der
Liebe vertilgen. —

Gertliches .
Am 17 . d . Mts. wurdest in Erkrath zu Mitglie¬

dern des Sammtgemeinderaths folgende Herren gewählt :
1 ) der Ackerer Heinrich Fausten in Bruchhausen ,
2) „ Müller Anton Kein per dick in Erkrath ,
3) „ Ackerer Rüitger Meisloch in Erkrath ,
4) „ „ Joh. Kemperdick in Bruchhausen ,
5) „ „ Wilhelm Liethen in Lrkrath ,
6) „ „ Franz Ditz in Dorp .

In Gerresheim wurden am 18 d . Mts. folgende
Herren zu Mitgliedern des Sammtgemeinderathes gewählt :

1 ) der Ackerer Wilh. Türff in Gerresheim /
2) „ „ Bernarv Eickenberg in Ludenberg ,
3 ) „ Fabrikant Hugo v . Gahlen in Gerresheim ,
4) „ Müller Gerh. Ludw . Paas in Gerresheim ,
5) „ Rentner Ferd. Kempgens in Gerresheim ,
6) „ Gerber Wilhelm Hock in Gerresheim ^

B e kqnn tm S ch u n g.
Es wird hiermit bekannt gemacht , daß

die Jagdpachtgelder- Vcrtheilungs- Liste der
Gemeinde Eller pro 1850 , während acht
Tagen zu Jedermanns Einsicht auf dem hie¬
sige » Verwaltungs - Bürean offen liegt.

Hilden , den 15. Februar 1851.
Der Bürgermeister : Clemens .

Bekanntmachung .
Ich bringe hiermit die Verordnung der

Konigl . Negierung zu Düsseldorf vom 20.
Dceewber 1828 ( Amtsbl . Seite 21 ) betref¬
fend die Anlegung und Benutzung von Kies-
Sand - und Lehmgruben , sowie dcsfalls be¬
stehende gesetzliche Bestimmungen über das
Abstecher, der Sand - uns Lehmgruben mit
dein Bemerken wiederholt in Erinnerung,
daß Uebertrctnngen dieicr Verordnungen mit
einer Geldstrafe von 1 —5 Thlr. oder . ver-
hältnißmäßigcnGefängnisstrafengeahndet wer¬
den . Ich sehe mich um so mehr veranlaßt,
auf diese Verordnungen aufmerksam zu ma¬
chen, da noch an mehrere» Gruben überra¬
gende, gefahrdrohende Erdtheile hervorstehcn.

Gerresheim, den 18 . Februar 1851 .
Der Bürgermeisterei-Verwalter

Clast » .
Bekanntmachung :

Die höher » Orts festgcstclite Hebcliste der
Kriegslasten diesseitiger Bürgermeisterei , liegt
von heute an 3 Tage lang auf hiesigem
Amte zu Jedermanns Einsicht offen .

Hubbelrath , den 22 . Februar 1851 .
Der Bürgermeister DellmuttN

Hiermit erstatte ich allen Therl,ehsnernan

A rr z eigen .
dem Feste meiner Einführung , so wie allen
Denen , welche auf irgend eine Weise dazu
beigetragen haben , mir am 17 . d . M . einen
frohen Tag zu bereiten , für diese liebevolle
Theilnahme meinen herzlichsten Dank ; und
ich hoffe , daß meine Amtsgeschaste es mir
bald erlauben werden , den Bewohnern
der Sammtgemeinde Hubbelrath ,
welche ich Alle freundlich grüße , meinen
Dank persönlich darbringen zu könne » .

Hubbelrath, den 21 . Februar 1851 .
Der Bürgermeister Dellmuntt .

Dienstag de» 25 . Februar 1851 ,
Vormittags 10 Uhr ,

sollen zu Eller in dem Sterbehause des Theo¬
dor Garath , die der Wittwe und den
minderjährigen Kindern dieses Letzteren zuge¬
hörige Mobilar - Gegenstände , als : Tische ,
Stühle , Banke , Kisten, Schränke , Bettstellen ,
Bettwerk , Tonnen mit Gemüse, 1 Wanduhr ,
Küchen und sonstiges Hausgeräthe , ferner
cirea 2 Malter Weizen , 4 Scheffel Buchwei¬
zen, . 2 Malter Korn, 10 Malter Kartoffeln
und 600 Pfd . Noggenstroh , sodann eirca
50 Pfd . Schweinefleisch und 2 tragende
Kühe , öffentlich auf Credit gegen Bürgschaft
verkauft werden .

Gegenstände die den Preis von 15 Gro¬
schen nicht übersteigen, werden gleich bei dem
Zuschläge bezahlt.

Benrath , den 8 . Februar 1851 .
paniel , Notar.

Hmmobilienvelkanf zu Eller .
In der gerichtlichen Theilungssache Neu -

haus contra Noth c n sollen . -
Montag , den 24. März 1851,

Vormittags 10 Uhr ,
zu Eller in der Behausung des Gastwirthcn
Peter "

>Richarj , di- den Theilangsgenoffen

unvertheilt zugehörigen , in der Gemeinde
Eller gelegenen Immobilien , bestehend in
dem zu Kleineller gelegenen Wohnhaus Nro .
115 , an Eikers genannt, Scheune , Stallun¬
gen mit offenem Brunnen , Gcbäudesläche,
Hofraum, Garten und Ackerland, im Gan¬
zen einen Flächenraum von 8 Morgen, 118
Ruthen , 90 Fuß haltend , in 6 Parzellen
öffentlich dem Verkaufe ausgestellt werden .

Benrath , den 14. Januar 1851.
Paniel, Notar .

Lmmobitienverkaus zu Hilden.
Mittwoch , den 16 . April i85i ,

»Nachmittags 2 Uhr ,
sollen zu Hilden in dem Gasthofe des Herrn
Reinshagen folgende in der Gemeinde
Hilden gelegenen, der Ehefrau Reinsha¬
gen , Caroline geborne Asbeck und ihren
4 minderjährigen Kindern asts erster Ehe
mit Joh an » Wilhelm Sto .ck unvertheitt
zugehörigen , im Ganzen 1800 Thalcr tärir-
ten Immobilien, als :

'
1 Morgen , 39 Ruthen , 60 Fuß Wiese
an der Jtterbach, 4 Morgen, 52 Mathen ,
30 Fuß Ackerland daselbst , 4 ' Morgen,
127 .Ruthen , 30 Fuß Ackerland auf der
Schladen , 1 Morgen , 114 Ruthen , 70
Fuß Ackerland im Obergönncrfcld, 2 Mor¬
gen , 27 Ruthen , 70 Fuß Ackerland da¬
selbst

' und 4 Morgen , 138 Ruthen , 90
. Fuß Heide in der Lchngeiparke

öffentlich dem Verkaufe ausgestellt werden .
- Benrath , den 10 . Februar 1851 . . ,

P aniel , Notar.
Ein unter dem Schuhe

seiner Negierung coiee essionirtes Eta^
blissem »t sucht gegen gute Provision acht¬
bare Agciucn , gleichviel ob Privat - oder ,
Kaufleute . — Offerten 3. d' . posto -Rostsnt«
Bingerbrück in Preußen (iruneo-l



Hnr DienMrg den 25 . Febr . d Z . ,
Nachmittags pracis 2 Uhr,

werden Heim Gastwirth Herrn J oh ann
Schaäfh äüsen am Langenweier ,
eine Parthie Tannenstämme aus den
Elbroicher Tannenbüschen , und meh¬
rere Haufen Reiserholz Ml 'Harten¬
gebrauch geeitzM , 'auf ^Kredit öffentlich
verkauft .

Peter Wich . Krey
in B e.wr a th isncht einen tüchtigen

BäckdvLehvlmg ,
welcher gleich eintreten 'kann.

Ans dem Landwehrdrenstr onttas-
so«, zeige ich meine Nnekkehr nach
Lrkrath ^n meine frühere Woh -
»m»g ergebenst an.

Erkrath , den 47. Februar 4851.

HferdeVerknuf .
Äm Dienstag Zen 25. d. Mts .,

Vormittags um 10 Uhr ,
sollen auf dem hiesigen Jnfanterie -Kaiernen-
Platze -100 Stück ausrangirte Pferde des
Königlichen 11 . Husaren-Regiments öffent¬
lich verkauft werden,

'Düsseldorf, den 19 . Februar 1851.
-DaS Königl . Kommando -

der 14. Division .

WovzüglicheÄ
Hm und Ksl-lm-m
sind -auf - hrm VuteMicheln 'bei Düssel¬
dorf aus freier Hand , zu kaufen .

v»o V»D 01«) VLL«i»v «Le M vlv O, Q v»v v

Die Tuchhnrrdlnng
V0N

L. D a k i r 1 s ri L"
in Mülheim am Wein, , Bnchheirnerstraße Nro. 229 ,

empfiehlt ihr wohlassortirtes Lager , bestehend in allen Sorten von besten 'wollenen W
Tüchern, Caschmir« , Vuckskins , ür«p de Lehllir mwTafstnetts aller

A Farben , so wie Düffel , Zwirn - und Äippertücher « , ganze,, , halben u.
carrirten Moltong zu den billigsten , aber festen Preisen . !

E Ferner unterhalten wir ein vollständiges Lager in Atlas - und Eaffet - «M
2^ Äeibe , zu Kleiderstoffen , Westen und Halsbinden , leichten und schwer'« , Sammet »E

^ zu Westen und Mamillen, Fnttersekde ,c . Eigener .Fabest , welche wer eben-
falls zü den billigsten Preisen abgeben .

Zn Varten -Samereirn , so wie in
Topf - Distanzen , Ziersträucher und

Daumen empfiehlt sich bestens
Fr . von der Hrideu ,

Gärtner in Hilden.

Bekanntmachung
Vom heutigen Tage an übernehme

ich die RHÄnftchremach Stüwzelberg
und verspreche reelle mttd prompte Be¬
förderung.

Mickeler-Fähthaus , den '22 . Febr. 1851 .
Andr . Trosdorff .

Den Herren Pferdeliebhabern zur Nach¬
richt, daß ich am 23 Februar mit einer ganz
großen Auswahl von Ackerpserden bei Herrn
Gastwirth Jakob Kürten am Grafenberg
ankvmme . Wo ich am >24 . d . Mts . damit,
Markt halte.

Gerresheim, den 12 . Februar 185 t .
Gster Leib .

B o .r z ü g il i ch e

Md zu haben bei Fr . W . San - bach
in Bemach.

'Bei -Gelegenheit der -Fastnachtsseier
ist bei mir am Sonntag , den 2.
März gutbefetzte

Tanzmusik,
wozu ergebenst einladet

Hilden , den 21 . Februar 1854 .
Friedrich Schaffer .

Frische gesunde
VLrrtigel,

!so wie 'S '
ch r ö p fst ö p fe zu setzen und

andern derartigen Hüsfrelristungen
empfehlen sich

Heinrich Dreesen und Frau
in Ben na th .

Fruchtpreise Zu Neuß
tim

'21 . 'WlMllar.
, . .. ^ - Ätrkiner Scheffel
MM 1 . OnalltSt . . .

„ -^r. „ . . . .
,, -3 . . . . .

Roggen 1? Qualität . . . .
„ 2 . „ . . . .
,, 3 . „ . . . .

Wiutetgciffc . . . . . .
Gockwadetste .
Buchweizen .
Hafer .
Erbsen .
Mbsanitn .
KaMffcln . . . . . . . .
Heu per- Ckntnrr L-.ltv k .
Stroh,ver Schock * 1200 8
Klemer Santen . .. . . . . .
Rüböl per Ohm - -t- 282,-8'

ohne Ftrß
dito - Pev Mai . . . . .
dtto per.-October . . . .

Leinöl , per - Otzy. . , . . . .
WMchen- pcr . lMO 'Mück Stampf
Preßkuchen pevLOtzO 8 . . .
Leinkuchen . . . . . . . . . . . .
Branntwein M Ohm L 123 Quart zu" Vo (ohne Maklergelo»
Geretn'steS- Oel . . . . . , .Nrü- ptti ».
Sin Schwaybrô -IZ- .K ^chn»er . .

n

2 1 -
'>1) 27 >-- >

1 17 - ^^1 16' irt5 -
1 7 -
1 5 —
1 17 --

-- >
' 26 ->-

2 15 -
3 8--

21 —
: i 4 -

- 7 '—- >-
3 5 --'29 '^7 ' S

- so-- - - !
' 30 ' 7 - 8 !
31 15 - !, Z2 ^_ ^ -

- 25 15 -

10 20 -
32 22 6

- 7 9

Mittler Markt Preis z« Witten
am LO. iFebruar .

Berliner Scheffel
Weizen
Roaaen
Äerffe . .
Hafer
Erbsen
Buchweizen
Bohnen
Rabsamen
Rübsamen .
Kartoffeln .
Heu - s-- Ctnr. .
Stroh re» - Schock
Butter 8

A ' 0>,
)2 - .

1 24
1 16-

' 1 '1 -
. 27 -.6
i 1)-20'
.2 - '
II >-5—-

— 25 -
->7 - --

— - 6 6

Drodtare .
Br -nrath und Hilden den 22 . Febr .
Das 7pfundige Schwarzbrod kostet 3 Sgr . -'8 ' Ps

Gel d - Tours .
Düssetckork , cken 19. ckammr 1851.

kreuss . Hd 'vr . . 5 llür . 20 8xr. _ ps.
pistvlon . . 5 12 -- .»»-

!20 kros. Ltüeke . 5 tl „ —
i5 k'res. 1 » '10 3 »r

k'ranr . Lrontlilr. — —
Orub. Krontlllr. 1 , , 16 ..
Loli. 10 6Id . 8t. 5 14 „ — r,

Markt -Prris zu Hcrdecke .
am 10. Februar.

> - -» Berliner Scheffel
Weizen 1 . .Sorte . . .

„ 2 .
,, 3.

Roggenbl.
,, 2.

Gerste
»

Hafer

3.
1 .
2.
3.
1 .
2.'- -3.

,,
V

-o-e.
2
2
1
1

. 1
1
1

- 1
1
1

>L
6 -

27 -'27 -
22 -
18 -
18 —
15 —
11 -

.
'29
28 -

G r l d - T o n r s.
LldersoIst , äan 17 . b'

-ekruar -1851.
I^suv Ibalor . . . 1 Mir. 17 8«r. — ,pl.
LraduntHmIvr . . 1 „ 1ü
5 b'iai CZ-Ltiielee . . I „ IO 3

?reM8 . b'riöürieksclor 5 20
?»

Ausländ. I^stolen . 5 12 „ —
klupoleonsä'or . . . 5 „ 11 „ — „

14 ,, —Holl. 10 H Ltüolre 5 »

Redaction , Druck - und . Verlag
»on Heinrtch Kronenberg in Benrath .
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